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ÜBER DIE PETROLEUMGEBIETE RUMÄNIENS IM VERGLEICH 
MIT DEM NEOGENEN BECKEN SIEBENBÜRGENS.

Von Dr. L. v. L óczy.

— Mit d. Fig. 27—38. —

Einleitung.

Im April 1911 bin ich in der Gesellschaft der Herren H. v. B öckh, 

F b . B öhm, St . V itális und F r . Vnutskó für das kgl. ungar. F inanz­
ministerium in Rumänien in den Petroleumlagern am Fuße der Kar­
pathen Lokalstudien obgelegen und es erscheint mir aus diesem Anlass 
zeitgemäß, meine in den Jahren 1893 und 1896 für ungarische Unter­
nehm ungen abgegebenen Gutachten zu publizieren. Zu dieser Zeit gab 
es in Eumänien noch keinerlei bedeutendere Petroleumbrunnen und ich 
beobachtete heuer mit Befriedigung, daß sich die reichsten Petroleum­
brunnen der Provinzen Prahova und Buzeu heute in jenen Zonen be­
finden, die ich bereits zwischen den Jahren 1893— 1836 als öhlführend 
bezeichnete. Unter der freundlichen Führung des Herrn Prof. L. M razec, 

Direktor der kgl. rumänischen geologischen Anstalt konnte ich heuer 
all jene Punkte Wiedersehen, die ich vor anderthalb Jahrzehnten zwei­
m al begangen habe, und überzeugte mich, daß das Petroleum in den 
Distrikten Piahova und Buzeu, am Fuß der. Karpathen in denselben 
Schichten, in Ablagerungen von ähnlicher Fazies Vorkommen, wie solche 
Schichten und Ablagerungen auch im Siebenbürgischen Becken Vor­
kommen. Ich besuchte das in Bede stehende Gebiet zum erstenmal im 
F rühjahr 1893, dann im Herbst 1896. Ich will meine damals abgege­
benen Gutachten hier wortgetreu wiedergeben.

I. TEIL.

Notizen über die Petroleumbrunnen des Judet Prahova, 
Umgebung von Provitia de josu.

(Gutachten abgefasst, in Bukarest am 16. April 1893.)

Vom Herrn J ulius v. H orváth aufgefordert, habe ich am 14— 15. 
April 1893 das Vorkommen von Petroleum am Mittellauf der P r o -



Fig. 27. Situationsplan der Umgebung v. Provitia und Cámpina, im Jahre 1893, mit den damaligen Bohrungen. Maßstab : 1 : 100,
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v i t i a besichtigt. Nachdem ich die Gegend zwischen C á m p i n a ,  P u t u- 
r o  s u  und M a g u r e i  d e  s u s u  einer flüchtigen geologischen Unter­
suchung unterzogen habe, konnte ich mir jenes deutliche Bild über die 
geologische Lage der petroleumführenden Schichten entwerfen, welches 
auf der folgenden Seite skizziert ist. Nach den gefundenen Versteine­
rungen und den gut aufgeschlossenen Schichtenstellungen zu urteilen 
ist das Provitiatal S-lich vom S u l t a n a - b e r g  ein gefaltetes Tertiär­
land. Uber den Schichten der oberen Kreide ist die Miozänreihe, 
welche aus sarmatischen Kalkstein und mächtigen Sand- und Tonlagen 
der pontischen Stufe besteht, in drei Falten gelegt, die W— E-lich 
streichen.

Die S-Flügel dieser dachförmigen Faltenwürfe sind steiler geneigt, 
als die N -F lügel; in den steilgeneigten Sand- und Tonschichten befin­
det sich das Petroleum. Und zwar ist es augenscheinlich, daß C a m ­
p i n a ,  M a g u r e n i  und Baicoiu nicht in derselben Streichrichtung lie­
gen. Auch F. D r a g a n e a s a  und P u t u r o s u  sind wahrscheinlich ver­
schieden von der Linie der Brunnen C á m p i n a - M a g u r e n i  ( G u r a  
D r a g a n e s t i ) .  Es liegt daher ein großes Petroleumterrain an der 
Prahova und Provitia, welches den Petroleumfeldern in Galizien eben­
bürtig ist. Die geologischen Erfahrungen in Galizien und überall an 
der Außenseite der Karpathen (Moldau, Sósmező in Siebenbürgen), 
denen gemäß das karpathische Petroleum am reichsten dort vorkommt, 
wo die Schichten dachförmig gestellt sind (in einer Antiklinale liegen), 
haben sich nach meiner Autopsie auch hier bewährt.

Ganz sicher folgt daraus, daß nicht nur an den von mir besich­
tigten Punkten und an jenen, welche auf den Blättern XVI usw. der 
geologischen Karte der kgl. rumänischen Landesaufnahme angegeben 
sind, sondern noch an unzähligen anderen Stellen der Umgebung das 
Petroleum durch Bohrungen anzutreffen ist. Die gestörten Schichten­
stellungen lassen es vorderhand nicht feststellen, wo die ergiebigsten 
Bohrungen zu erhoffen sind. Erst eine sehr genaue und detaillierte 
geologische Begehung könnte zuverlässige Daten liefern, ob sich die 
reichsten Lager neben den jetzt bekannten natürlichen Petroleumquellen 
oder auch noch an anderen, entfernter gelegenen Punkten vorfinden. 
Übrigens auch die Abhandlung des Herrn H. C o q u a n d  (Sur les gites de 
pétrole de la Valachie usw. Bullet, d. 1. soc. geol. de France 2. sér., 
T. XXIV, S. 505, 1867), sowie die Jahrbücher der geologischen Kom­
mission von Rumänien (Annuaire du bureau géologique) beweisen zur 
Genüge, daß die miozänen Schichten längs des ganzen Südabhanges 
der Transilvanischen Alpen von Targu-Jilului bis Buzeu an vielen Stel­
len petroleumführend sind. Über die Rentabilität der Ausbeutung der 
von mir gesehenen Petroleumvorkommen und Bohrlöcher kann ich
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mich nicht aussprechen, da mir hierzu die Daten fehlen. Immerhin 
kann ich jedoch behaupten, daß eine planmäßige Ausbeutung in die­
sem Gebiete bisher nicht stattfand. Die meisten Arbeiten sind seichte 
Schächte und selbst in der schönen, meiner Ansicht nach jedoch nicht am 
geeignetesten Punkte situierten Anlage D r a g a n e a s a  ist bisher nur 
Raubbau getrieben worden. Uber die Frage des Herrn J. v. H o r v á t h , 

ob auch mit einem nur beschränkten, bereits bekannten Teile des in 
Rede stehenden Petroleumgebiete gute Resultate erzielt werden könn­
ten, erlaube ich mir die Bemerkung, daß in anbetracht dessen, daß das 
wohl reiche, jedoch in seiner Ausdehnung noch unbekannte Petroleum­
terrain erst durch genaue geologische und bergmännische Untersuchun­
gen und auf diesen beruhende kostspielige Tiefbohrungen (Probeboh­
rungen) durchgeschürft werden müßte, würde ich entschieden abraten, 
die Ausbeutung bloß auf ein beschränktes Gebiet auszudehnen, da es 
infolge der ungenügenden Aufschlüsse nicht vorauszusehen ist, ob nicht 
selbst an naheliegenden, nicht erworbenen Stellen reichere und besse­
res Petroleum führende Schichten aufgeschlossen werden könnten.

Diese Notizen habe ich unmittelbar auf Grund meiner Aufzeichnungen 
im Felde niedergeschrieben. Einen ausführlichen Bericht werde ich nach 
meiner Rückkehr nach Budapest mit Zuziehung aller eruierbaren Daten 
verfassen.

II. TEIL.

Das Petroleum in der Umgebung von Campina,

(Mein Gutachten, gegeben in Budapest am 1. Mai 1893.)

Über Aufforderung des Herrn Reichstagsabgeordneten J u l i u s  v . H o r ­

v á t h  verbrachte ich Mitte April 1893 mehrere Tage in Rumänien, im 
Distrikt (Judet) Prahova um die Petroleumbrunnen der Umgebung von 
Campina zu studieren und auf Grund meiner geologischen Erfahrungen 
ein Gutachten über das dortige Petroleumvorkommen abzugeben. In  der 
Gesellschaft des Herrn J . v. H o r v á t h  gelangte ich über Predeal nach 
Campina und reiste über Bucuresti nachhause. Regen und Schnee er­
schwerte meine Beobachtungen während der ganzen Dauer unserer Ex­
kursion. Nachdem ich die Brunnen (7) um Cämpina herum am linken 
Ufer der Prahova nächst der Badeanlage besuchte, aus denen lebhaft 
Öl geschöpft wurde, besichtigte ich die unbeendigte, angeblich 223 m 
tiefe Bohrung zwischen der Stadt und der Badeanlage, sowie die Halde 
des Schachtes, welcher etwa in der Hälfte der zu den reichen Brunnen 
im Doftanatale führenden Straße niedergeteuft wurde. Sodann reisten 
wir über die Ortschaft Poiana in das Tal der Provitia und von hier
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zur Petroleumraffinerie Draganeasa des Fürsten G eorg Cantacuzen. Von 
Draganeasa aus besuchte ich die alten Asphaltsammelschachfce der Ort­
schaft Puturosu in einer N-lichen Abzweigung des Tales Krivovu. Die 
Rückreise nach Campina führte uns über die Petroleumbrunnen zwischen 
Provitia und Magureni de susu in der Talenge Gura Draganeasi. Alle 
diese Punkte liegen am Besitztum des Fürsten Cantacuzen und steht 
die Petroleumgewinnung hier derzeit still.

Die Beobachtungen, auf die sich mein Gutachten gründet, sind die 
fo lgenden:

Am Zusammenfluss des reissenden Doftana und des Prahova, 
etwa 60—70 m über dem Alluvium der Flüsse erstreckt sich eine drei­
eckige E b en e : dies ist die alte (diluviale) Terrasse der vom Passe von 
Tömös herabkommenden Gewässer. Campina liegt im W-lichen Teile der 
Terrasse. Am S-lichen Ende des Städtchens, einige 100 m weit vom 
W-Rande der Terrasse befindet sich ein Bohrturm (I), in welchem an ­
geblich 223 m tief gebohrt wurde, ohne im Bohrloch schöpfbares Pe­
troleum anzutreffen. Die Bohrgeräte und der Bohrschacht zeigten jedoch 
deutlich daß der Bohrer Ölspuren antraf. E-lich oder SSE-lich von der 
Bohrung wurde ich in der Nähe der zahlreichen Brunnenschächte bei 
Doftana zu einem anderen verdeckten Schacht geführt. Hier konnte ich 
bloß die Halde besichtigen. Sowohl beim Bohrtürme, dessen Stelle 
Gachitia genannt wird, als auch um den verdeckten Schacht herum 
sah ich in dem heiaufgebrachten Material schieferigen Ton und viel 
Gips; um den Bohrturm herum aber war der Bohrschlamm mit Salz- 
effloreszenzen bedeckt. SW-lich von der Bohrung Gachitia liegt das Schloß 
und die hübsche Badeanstalt des Gutsbesitzers H ernya gerade am Rande 
der Terrasse. In unmittelbarer Nachbarschaft der aufgefangenen Mineral­
wässer, in der ganzen Höhe der auf 60 m aufragenden Terrassenwand, 
ja  sogar auch noch im Schotterbett der Prahova gibt es sieben Schacht­
brunnen ; eine Bohrung wurde während meiner Anwesenheit begonnen. 
Au8 diesem Schacht wurde dunkelbraunes Petroleum geschöpft. Die 
Zimmerung der Brunnen erschien mit einem pechartigem Material über­
zogen. Um die Schächte herum sah ich den Untergrund an mehreren 
Punkten aufgeschlossen. Unter der insgesammt einige Meter mächtigen 
Schotterdecke, welche die Terrasse bedeckt, folgt unter 20—30° gegen S 
einfallender, mit Tonlagen abwechselnder toniger Sand und lockerer 
Sandstein. Auf unserer Reise gegen Draganeasa verließen wir bei der 
Station Cámpina nächst des Dorfes Poiana das Prahovatal. Besonders 
die Terrasse am linken Ufer gegenüber der Eisenbahnstation ist schön 
aufgeschlossen. Die Ton- und Sandschichten (Sand) bilden in der (Fig. 28) 
Terrassenwand eine kleine Wölbung, welche die gegen N fallenden 
Schichten von den S-lich lagernden trennt. Von Poiana steigt die
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Straße etwa 200 m auf jenen Bergrücken hinan, welcher das Pra- 
hovatal von dem mit diesem parallel verlaufenden Provitiatal scheidet. 
Gegen Provitia beträgt der Abfall etwas weniger, indem Provitia un ­
gefähr 10— 12 m höher liegt, als das Prahovatal bei Cámpina. Die über 
den Bergrücken führende Straße zieht über rutschenden Boden. Mehr­
fach traf ich an dieser Straße gelblichgrauen kalkigen Sandstein und 
Gipsstücke an. Oberhalb Poiana gibt es nach P il id e  sarmatische Kalkstein­
brüche. Das Schichtenfallen ist sanft nach S gerichtet. Am folgenden 
W-lichen Bergrücken, W-lich vom Dorfe Provitia de josu liegt die Petroleum- 
brunnenanlage und Raffinerie Draganeasa. Der Bergrücken scheidet die 
Gewässer der Ortschaften Puturobu und Yalea lunga von der Pro­
vitia. Derselbe zieht von der zwischen dem Paß von Törcsvár und 
Tömös emporragenden, kulminierenden La Omu-Spitze (2500 m) herab, 
und weist zwischen Provitia und Puturosu, unterhalb des stumpfen 
Kegels Soltanu, einen tiefen Sattel auf, S-lich von welchem der Berg­
rücken gegen Draganeasa zu neuerdings ansteigt. Die gegen Puturosu 
blickende Lehne dieses Rückens ist mit 
dichten Waldungen bestanden, das Gebirge 
übergeht gegen Norden in abwechslungs­
reichen Bildern in das Hochgebirge von 
Fogaras und den Bucsecs. In der Umge­
bung von Provitia, Draganeasa und Putu ­
rosu sah ich nach S einfallenden, harten, 
fossilreichen Sand und lockeren Sandstein, 
grauen und bläulichen Ton, sowie dünne Kalksteinplatten, an der Straße 
und bei Provitia traf ich an einer Stelle auch Gipsbänke an. Im N jedoch, 
über Provitia de susu hinaus und an der Lehne des Soltanu beobachtete ich 
ein N-liches Einfallen. Der frisch gefallene Schnee ließ die Schichtenköpfe 
scharf hervortreten. Die gut ausgestattete und geordnete Fabriksanlage 
Ton Draganeasa steht zur Zeit vollkommen still. Die Raffinerien und Re­
servoirs üben auf den Besucher auch jetzt noch einen imponierenden 
Eindruck aus. In  den Magazinen ist viel Material zu den Bohrungen, der 
Auskleidung der Bohrlöcher und der Leitung des Öles aufgestappelt. Die 
Werkstätten sind mit Maschinen und Werkzeugen sehr gut ausgestattet. 
Die Anlage liefert durch eine Röhrenleitung über den Bergrücken zwi­
schen Provitia und Prahova der Eisenbahnstation Campina fertiges Öl. 
Draganeasa liegt etwa 220 m über Campina. Wie mir mitgeteilt wurde, 
lieferte die erste Bohrung in 64 m Tiefe Petroleum. Aus der einen 
Bohrung, namens Sospiri sprang das Petroleum aus 213 m Tiefe hoch 
auf, und floß lange Zeit im Bache ab. Einige hundert Meter S-lich vom 
Fabriksgebäude tritt um eine asphaltige Partie herum Gas zutage, ebenda 
zeigen sich zwischen sanft nach S einfallenden Sandlagen mit kleinen

Fig. 28. Eine kleine Wölbung 
neben Cámpina.
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Muscheln (Congeria simplex  B arb .)  angefüllte kalkige Platten. Gegen W 
aber, an dem in das Tal führenden Weg tritt auch Ton auf. Von der 
Stelle, wo das Gas zutage tritt, zieht der Weg durch dichte Waldungen 
zur Ortschaft Puturosu hinab. Wo er in das Tal gelangt, befinden sich 
auf der Lichtung unm ittelbar oberhalb der Ortschaft mindestens 30 
Brunnenschächte und Asphaltquellen, auf deren Wasser Erdöl und Teer 
schwimmt ; der Teer wird in Wannen geschöpft und in Fässern weg­
geführt. Außer den m it Holzzimmerung versehenen Brunnen tritt, das 
Erdöl und Gas (Kohlenwasserstoff) auch in den gegen Draganeasa füh­
renden Nebengräben an zahlreichen Punkten zutage. Auf dem Wasser 
dieses Grabens spielt das abfliessende Petroleum in allen Farben des 
Regenbogens.

Die petroleumführenden Schichten in der Umgebung von Draga­
neasa gehören auf Grund der hier gefundenen Fossilien (Congeria  

siw-plex B a rb o t ,  C. aff. rhowboidea  H ö rn . ,  C a rä iu m  aff. stjumnosum 
D esh.) in die pontische Stufe.

Am Rückweg nach Cámpina besuchte ich talabwärts im Provitia- 
tal auch die Brunnen von Gura Draganesti. Diese befinden sich an der 
rechten Seite der Talenge, dort, von wo man bereits die oberen Häuser 
von Magureni de susu erblickt. Aufwärts am Abhange gibt es mehrere 
verlassene Schachte; in einem derselben sammelten sich während einer 
Nacht angeblich 150 Eimer (3000 kgr) Petroleum an. Zwischen Provitia 
und Gura treten etwa dort, wo die Röhrenleitung Draganeasa-Cámpina 
vorbeizieht, an der Talsohle sarmatische Kalksteinschichten zutage, die 
das Tal auf einer Strecke von mindestens 1 km begleiten. Das geolo­
gische Alter derselben erscheint durch ihre organischen Einschlüsse 
{Tapes gregaria  P a r ts c h ,  Errilia podolica  Eichw .) genau bestimmt. 
Diese Kalksteine erstrecken sich nicht sehr hoch über die Talsohle, die­
selben bilden mit den darüber folgenden Sand- und lockeren, tonigen 
Sandsteinlagen eine flache Antiklinale in deren südlichem, unter 25— 30° 
t‘infallenden Schenkel sich die erwähnten Petroleumbrunnen befinden. 
Gegen N zu, zwischen Gura Draganesti und Provitia übergeht der 
N-liche Schenkel dieser kleinen Wölbung über eine enge Synklinale als­
bald neuerdings in S-wäits geneigte Lagerung, und in diese Partie ent­
fallen dia Petroleumlager von Draganeasa. Es scheint, daß sich die an 
die sarmatischen Schichten gebundene Schichtenfaltung, die ich an der 
Talsohle in Form einer Synklinale und Antiklinale beobachtete, um 
Draganeasa herum, am Bergrücken bereits nicht mehr zeigt, in dem ich 
hier bloß nach S fallende Schichten antraf. Soviel ist jedoch unzweifel­
haft, daß die Wölbung von Gura Draganesti mit jener, die an der Ter­
rassenwand von Campina zu beobachten ist, zusammenhängt, ferner, 
daß der hiesige sarmatische Kalkstein mit dem in den Brüchen ober­
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halb Poiana gewonnenen ident ist.1 Hierauf deutet auch jener Umstand, 
daß das Schichtenstreichen im Provitiatale und um Cámpina herum 
ident ist, zwischen 19— 207*h schwankt. Im Liegenden der sarmatischen 
Schichten kommt zwischen Provitia und Poiana auch Gips vor, wahr­
scheinlich gehört dieser sammt den ihn einschließenden Tonschichten 
zum Salztone, welchen C. D. P ilide ,2 sowie auch C. M. P a u l :1 bereits 
in die tiefer neogene Mediterranstufe stellen. Auf Blatt XYI der rum ä­
nischen geologischen Ubersichtskarte erscheint an der S-Lehne des 
Soltanuberges, N-lich von Proviiia auch ein schmales Band von ober- 
kretazischen Karpathensandstein ausgeschieden. Es ist zu bemerken, daß 
die Petroleumquellen und -Brunnen am S-lichen Schenkel jener Anti­
klinale liegen, deren Achse S-lich vom Soltanuberge um Provitia und 
Draganeasa in E —W-licher Richtung gegen Cámpina zieht. Hervor­
zuheben ist ferner auch jener Umstand, daß die reichsten und das beste 
Petroleum liefernden Brunnen nicht an der Talsohle, sondern am 
zwischenliegenden Bergrücken von Draganeasa liegen. Zwischen Putu ­
rosu und Gura Draganeasa gibt es hauptsächlich nur Teerbrunnen. Wéhn 
wir die Salzlager von Doftana, Telaga und die W-lich von diesen in ihrer 
Streichrichtung gelegenen gipsführenden Salztone nach Paul, Draghioenu * 
und P ilide  in das Mediterran stellen, so sind in der 19— 20h streichenden 
Antiklinale zwischen Doftana, Campina und Puturosu alle drei Stufen der 
neogenen R eihe : die mediterrane, sarmatische und pontische Stufe, ver­
treten. Das Petroleum ist ohne Zweifel in der obersten, in der pon- 
tischen Stufe enthalten. Diese pontischen Schichten sind weniger ge­
stört, als der im Liegenden derselben befindliche sarmatische Kalk­
stein und noch weniger, als der unter letzterem lagernde gipsfüh­
rende Ton.

Das Petroleumgebiet von Campina wurde bereits von vielen her­
vorragenden Geologen besucht. Ich will bloß die Publikationen folgen­
der hervorheben: Coquand H . : Sur les dites de petrole de la Yalachie 
Bull. soc. geol. de Fran$e H. sér. t. XXIV. S. 5 und 505— 552 ; Ca pellini : 
Giacimenti petroleiferi di Valachia. Mem. delT Acad. Bologna 1868. : 
F uchs E. und Sarasisa : Notes sur les sources de petrole de Campina. Arch. 
des sc. bibl. unio Genf. 1873.; F o e t t e r l e : Über die Gegend zw. Bukarest 
und der siebenbürg. Grenze. Verh. d. k. k. g. R.-A. 1870, 209— 210; P a u l : 

Verh. d. k. k. g. R.-A. 1881. S. 93— 95; T ietze  E .: Notizen üb. d.

1 P i l i d e  C. D . : Über das Neogenbecken nördlich von Plojceci. Jahrb. d. 
k. k. geol. Reichsanstalt. Wien 1877. Bd. XXVII, S. 135.

2 C. D. P il id e  1. c. S. 132—133.
:i C. M. P a u l : Verh. d. k. k. geol. R.-A. Wien 1881, S. 93.
* D r a gh icen u  : Erläuterung d. geol. Übersichtskarte d. Königreich Rumänien 

1 :800,000. Jahrb. d. k. k. g. R.-A. XL. Bd. (1890) S. 417.
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Gegend zw. Plojesti und Campina. Jahrb. d. k. k. g. R.-A. 1883. XXXIII,
S. 380—396.

Von diesen konnte ich die Arbeiten von Coquand, F oetterle , 

T ietze  und P aul in betracht ziehen. Keiner dieser Forscher war in der 
Lage das ganze Petroleum gebiet eingehend zu studieren. Ihre Notizen 
sind an konkreten Daten keineswegs reich und ihre Begehungen be­
schränkten sich auf die Gebiete einzelner Gatsbesitzer.

Sämmtliche Daten zusammengefaßt zeigt sich, daß es N-lich von 
Plojesti an der Lehne der S-lichen Karpathen, im Gebiete der neogenen 
Schichten zwei Petroleumzüge gibt. Der eine umfaßt die Brunnen von 
Baikoi, Kotoi und Kolibasi, die alle in eine E— W-liche Streichrich­
tung entfallen. Etwa 10— 12 km N-lich von diesen bezeichnen die 
Petroleumbrunnen von Doftana, Campina, Gura Draganeasi, Draga­
neasa und Puturosu einen zweiten Petroleumzug. In beiden Zonen 
kommt das Petroleum in den Sand-, tonigen Sand- und Tonschichten 
der pontischen Stufe des Neogens vor. S-lich von Campina zeigte es sich 
ganz deutlich, daß der S-liche Flügel der Wölbung von Campina in der 
Gegend der Ortschaft Magureni mit einem Einfallen von 6° gegen S 
endet, und daß sich die pontischen Schichten alsbald unter 10° gegen 
N einfallend aufbiegen. Die obersten Schichten fallen in der Umgebung 
von Coteni Parosi, bezw. Magureni de josu wieder unter 25— 40° gegen S 
und bilden auf der Ebene um Plojesti herum  den Rand des Gebirges. 
Zwischen diesen nach S einfallenden Schichten liegt die Petroleumzone 
von Baikoi und Kolibasi. Zu meinen Beobachtungen noch die Publi­
kationen von Coquand, Paul, Tietze usw. hinzugenommen, erscheint es 
mir unzweifelhaft, daß sich in der Umgebung von Campina ein für 
Petroleumgewinnung günstiges Terrien bietet. In Anbetracht dessen, daß 
es über diese Gegend keine systematischen und zusammenhängenden 
Studien gibt; ja  daß auch die bisherigen Brunnenbohrungen und das 
Schöpfen des Öles ohne jedes System erfolgt sind, so daß sie geradezu 
als Raubbau betrachtet werden können, — ist es mir nicht möglich mich 
über den Wert und die Ausdehnung des Petroleumvorkommens in ganz 
exakter Weise auszusprechen. Der Schein erweckt freilich die besten 
Hoffnungen. Als besonders günstiger Umstand erscheint es, daß die 
bisherige Petroleumgewinnung um Cámpina herum und nach Tietze 
auch in der Zone Baikoi-Kolibasi an die Nähe von Antiklinalen, u. zw. 
an den steileren S-lichen Flügel derselben gebunden ist. Die von Paul 1 
erkannte und mitgeteilte Regel, wonach das Vorkommen von Petroleum 
und Ozokerit in Galizien an Antiklinalen gebunden ist, hat also auch 
hier Giltigkeit. Ebenfalls auf Grund der Erfahrungen Pauls kann ge­

1 P a u l :  Jahrb. d. k. k. g. R.-A. 1881, Bd. XXXI, S. 138— 139.
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trost empfohlen werden, die künftigen Schürfungen in der Nähe der 
jetzigen Bohrungen, auf dem Gebiete 500— 1000 m S-lich von diesen 
fortzusetzen.

Die Erfolglosigkeit der Bohrung von Cámpina erscheint durch den 
Verstoß gegen diese Regel erklärt. (Fig. 29). Diese Bohrung wurde näm ­
lich N-lich von dem 139 m tiefen Schachte nächst des Bades plaziert, 
und konnte demnach die in diesem Schachte angeteuften, unter 25— 
40° einfallenden Petroleum-Schichten nur in einem höheren Niveau 
erreichen. Hierauf deuten die Petroleumspuren der Bohrung. Es ist 
offenbar, das die bis auf 223 m niedergebrachte Bohrung bei einer 
weiteren Fortsetzung derselben das im Schachte aufgeschlossene reiche

Petroleumlager nicht erreichen wird. Um Campina herum dürfte jenes 
Gebiet die meisten Aussichten für Bohrungen auf Petroleum bieten, 
welches S-lich von der Verbindungslinie zwischen dem HERNYASchen 
Schlosse und den Petroleumbrunnen im Doftanatale liegt.1

Im Interesse der Zukunft einer größer angelegten Petroleum­
gewinnung empfehle ich vor allem das ganze in Rede stehende Gebiet 
sorgfältig und gründlich geologisch aufzunehmen. Erst auf Grund einer 
solchen Arbeit können die Bohrpunkte und deren Tiefe mit annähern ­
der Gewißheit bestimmt werden.

1 Diese Linie wurde auf der beigefügten Kartenskizze bezeichnet; an dieser 
Linie befinden sich jetzt die zahlreichen Bohrtürme der Steaua Bomana A.-G.

Fig. 29. ist insofern interessant, als ihre Richtigkeit durch die späteren 
Brunnengrabungen und Bohrungen erwiesen wurde. V ergl.: Arbeiten der mit dem 
Studium der Petroleumregionen betrauten Kommission. Bukarest 1904. S. 83.
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III. TEIL.

Die Situierung und die Aussichten der projektierten 
Bohrungen auf Petroleum bei CAnipina.

(Mein Gutachten, gegeben in Budapest, am 1. Okt. 1896.)

Zwischen dem 6 —9. Oktober des 1. J. reiste ich im Aufträge der 
Petroleumindustrie A.-G., und in der Gesellschaft des Aktionärs und 
Rechtsanwalts Herrn Dr. M ax W eiss nach Rumänien, um über die 
Aussichten einer projektierten neuen Bohrung auf Petroleum mein Gut­
achten abzugeben und auf dem Gebiet der Gesellschaft die günstigsten 
Punkte für weitere Bohrungen zu bestimmen.

Im Frühjahr 1893 habe ich die Umgebung der Petroleumbrunnen 
in der Gegend von Campina bloß sehr flüchtig begangen. Die damals 
eingetretenen starken Schneefälle machten eine genauere geologische 
Untersuchung unmöglich. Da ich aus den damals vorhandenen Auf­
schlüssen bloß ein S-liches Einfallen konstatieren konnte, und da das 
Bohrloch Nr. 1 bis zu 213 m angeblicher Tiefe ergebnislos blieb, er­
schien mir das HERNYAsche Gebiet zwischen den Bohrungen von Dof­
tana und Prahova zum Ankauf wert. Nach den damaligen Erfahrungen 
konnte ich auf dem übrigens als reich betrachteten Gebiete von Cam­
pina, das S-lich von der Bohrung Nr. I gelegene Terrain als ein solches 
erklären, auf welchem mir die Petroleumgewinnung gesichert erschien. 
Da jedoch diese Felder für den Abbau bereits beschlagnahmt gewesen 
zu sein scheinen, gelangten die diesen zunächst gelegenen Felder, die 
sich E-lich vom HERNYASchen Schlosse, N-lich vom Fahrweg in die 
Petroleumfabrik von Doftana (Weg neben I, II) erstrecken, in den Be­
sitz der Gesellschaft. Dieses Gebiet muß ich auf Grund meiner jetzigen 
Beobachtungen als vorzüglich betrachten. Am N-Saume des erwähnten 
Weges wurde seit zwei Jahren das Bohrloch Nr. II niedergeteuft, welches 
angeblich aus drei verschieden tiefen Schichten, nämlich aus 255, 313 
und 337 m eine geringere Menge Öl lieferte, während es aus der gegen­
wärtigen Tiefe von 342 m täglich zweimal unter starker Gasentwicke­
lung aufspringendes, paraffinhaltiges, jedoch schwefelwasserstoff-freies Öl 
in einer Menge von insgesamt 17s Waggons liefert. Die Revision der 
Bohrproben von 193 m bis zur Sohle der Bohrung belehrte mich dar­
über, daß das Petroleum in den angegebenen Tiefen aus m ehr oder 
weniger feinem Sand emporstieg. Ich sah das Bohrloch viermal im Sta­
dium der Öleruption. Da ich diesmal auch das Doftanatal bis zu den 
Salinen besuchte, verschaffte ich mir genaue Kenntnisse über die geolo­
gischen Verhältnisse des Petroleumgebietes von Campina. In der Um­
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gebung von Cámpina bezeichnet beiläufig die vom ÜERNYAschen Schloß 
zur Petroleumraffinerie führende Landstraße, jene vom praktischen Ge­
sichtspunkt hochwichtige Linie, welche die unter 28—30° gegen Süden 
einfallenden tertiären Schichten von den unter 38° nach Norden ge­
neigten Schichten trennt. Diese in ost-westlicher Richtung streichende 
Linie stellt also die Achse eines gewölbten Schichtenkomplexes (einer 
Antiklinale) dar.

Es ist eine allgemeine Erfahrung, daß in sämtlichen Petroleum­
gebieten, die in den Antiklinallinien gelegenen Bohrungen aus der ge­
ringsten relativen Tiefe das meiste Öl liefern.

Jene Brunnen und Bohrungen von geringer Tiefe, welche in der 
Umgebung des Badeortes und im Doftanatal, ferner an der Verbindungs­
linie dieser beiden Kolonien in neuerer Zeit hergestellt wurden, liefern 
das Öl gleichfalls aus Sandbänken. Diese Sandschichten kommen am 
linken Ufer der Doftana in einem Aufschluß zum Vorschein, und sind 
durch einen Gehalt an Petroleum, Paraffin und Asphalt gekennzeichnet, 
welcher in geringen Mengen hervorsickert.

Dort, wo der Fußweg mit einem Steg über die Doftana h inüber- 
führt, sickert aus einem spröden Sandstein unter nach Norden geneig­
ten Sandschichten ebenfalls Petroleum hervor. Diese natürlichen Petroleum­
aufschlüsse und oberflächlichen Vorkommnisse besitzen alle nur eine 
geringe Bedeutung gegenüber der aus einer Tiefe von 342 m aus dem 
Bohrloch Nr. 2 emporsteigenden Quelle. Aller Wahrscheinlichkeit nach 
stellen die über diesem Niveau befindlichen Petroleumlager linsenförmige 
Impregnationen dar, welche aus den tief gelegenen ursprünglichen Lager­
stätten des Petroleums in die höheren Horizonte der tertiären Schich­
ten emporgestiegen sind. Das Il-te Bohrloch ist sehr nahe zur Achse 
der Antiklinale gelegen, und liefert einen sicheren Fingerzeig dafür, 
daß auch die übrigen geplanten Bohrlöcher in der Nähe des erwähnten 
Fahrweges abgeteuft werden sollten. Im Sinne dieser meiner Ansicht 
bin ich vollkommen einverstanden damit, daß in einer Entfernung von 
ca 200 m vom Bohrloch Nr. 2, und 20 m nördlich vom erwähnten 
Fahrweg ein drittes Bohrloch abgeteuft werde. Einen .weiteren Punkt 
bezeichnete ich nördlich von dieser geplanten Bohrung an der Nord­
grenze des Grundstückes der Gesellschaft. Ich empfehle die Bohrung, 
um hiedurch über die Anzahl und Tiefe der Brunnen, welche in diesem 
Gebiet abgeteuft werden könnten, sichere Daten zu verschaffen. Übrigens 
hege ich keine Zweifel, daß an jedwelchem Punkt des genannten Grund­
stückes jede über 351 m tiefe Bohrung erfolgreich sein wird. Der LTm- 
stand jedoch, daß das bei Campina aus einer Tiefe von 342 m dem 
Bohrloch Nr. 2 entströmende Petroleum in ebendenselben tertiären 
(neogenen) Sanden enthalten ist, als die oberflächlichen Ölquellen, und

Földtani Közlöny. XLI. köt. 1911. 3 2



Fig. 3U. Petroleumbrunnen mit Haspel getrieben, neben Vrajitoarea, an der Poiana-Wiese.
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diejenigen von geringer Tiefe, erweckt in mir den Verdacht, daß selbst 
die paraffinreiche tiefste Petroleumquelle nicht aus der ursprünglichen 
Petroleum liefernden Schichte aufsteigt, sondern der Entstehungsort des 
Öles vielmehr noch tiefer zu suchen ist. Dementsprechend würde ich 
dringend anraten die zwei geplanten Bohrungen mit einem solchen 
Durchmesser zu beginnen, daß dieselben mindestens bis zu einer Tiefe 
von 600—700 m abgeteuft werden können, und erachte es für selbst­
verständlich, daß die Weiterbohrung des Bohrloches Nr. 2 sofort in 
Angriff genommen werde, wenn die Ölabgabe desselben eventuell auf­
hören, oder sich stark vermindern sollte.

Zur Erweiterung der für Bohrungen geeigneten Gebiete empfehle 
ich die Heranziehung der beiden Seiten des Doftanatales vom Steg des 
Fußweges abwärts bis zur frischen Erdrutschung am linken Ufer, ferner 
des am linken Prahovaufer zwischen den Gebäuden des Badeortes und 
der Kanzlei der Gesellschaft gelegenen Abhanges.

IV. TEIL.

Über die Pelroleumgebiete Rumäniens.

(Gutacht, gegeben in Budapest, am 10. Mai 1911.)

Das im Bezirk Prahova gelegene Petroleumgebiet kenne ich schon 
seit geraumer Zeit. Die erste Gelegenheit dazu bot sich mir bei einem 
Auftrag des Herrn Abgeordneten J ulius v. H orváth, indem ich als sein 
Experte die Gegend von Campina besuchte. Damals wurde das Erdöl 
dort nur aus seichten Schächten, mittelst schafhäutenen Schläuchen 
und Handbetrieb geschöpft. Die tägliche Produktion belief sich auf 
5 Vs Waggons, woraus eine Jahresproduktion von 19,000 Tonnen berech­
net werden konnte. Bereits aus jenen geringen Aufschlüssen gelang es 
m ir reichlichere Petroleumgewinnung versprechende Linien zu erkennen 
und ich bezeichnete auch gleichzeitig als solche zwei Antiklinalen, deren 
eine zwischen den Tälern Provitia und Doftanetz gelegen, bei Campina, 
Pojeni, Telega und Bustenari gegenwärtig hunderte von Petroleumbrun­
nen sp e is t; auf der anderen, näher* zu Plojesti, zwischen Baicoi und 
Moreni verlaufenden Linie sind ebenfalls reichliche Petroleumbrunnen 
abgetäuft worden. Im Jahre 1896 besuchte ich die Gegend von Campina 
zum zweitenmal undzwar im Aufträge der Petroleumindustrie-Aktien- 
gesellschaft, um neuere Bohrpunkte festzustellen, ln  dieser Zeit beutete 
die Gesellschaft bereits zwei solche Petroleumbrunnen aus, welche nach 
meinem früheren Gutachten angelegt wurden. Zum drittenmal besuchte 
ich Campina mit meinen Universitätsschülern, bei welcher Gelegenheit

32 *
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uns schon Herr Kollege L. M razec empfing. Das ergiebigste Petroleum­
gebiet besaß damals die Ungarische Industriebank und mit Freude erfuhr 
ich, daß die reichlichsten und beständigsten Petroleumbrunnen genau 
auf der von mir festgestellten Linien erbohrt wurden. Bei einem, mit 
dem III. internationalen Petroleumkongress (1907) verbundenen Aus­
flug, welchen Herr L. M razeo leitete, gewann ich schon zum vierten - 
male Gelegenheit Campina und deren weitere Umgebung zu besuchen. 
Im Jahre 1908 war an den von mir begutachteten Bohrpunkten die 
Petroleumproduktion auf 234,860 Tonnen gestiegen, was einen Zuwachs 
von mehr als 20% des gesammten rumänischen Jahresertrages an 
Petroleum (1.150,254 T.) bedeutet. In 1896 war der Gesammtertrag bloß 
80,000 Tonnen, gegenwärtig wetteifert er mit der Petroleumausbeute 

Galiziens.

A) Vergleich der rumänischen petroleumführenden Schichten 
mit den neogenen Schichten Siebenbürgens.

Als Herr A l. W e k e r l e , mit der Leitung des Finanzministeriums 
betrauter Ministerpräsident, sowie Herr Staatssekretär Al. P opovics mich 
beauftragt hatten, ein Gutachten über das bei den bevorstehenden Kali­
schürfungen zu wählende Verfahren einzureichen, bereiste ich zur eige­
nen Orientierung in den Monaten Juni und September 1907 zweimal 
das siebenbürgische Becken. Bei diesen Gelegenheiten fiel es mir so­
gleich auf, daß die Schichten in diesen zentralen Teilen Siebenbürgens 
auch nicht so gleichmäßig beckenförmig gelagert sind, wie wir es nach 
den bisherigen, sonst gewissenhaften Beschreibungen angenommen h a t­
ten ; vielmehr liegen die Schichten in von SW nach SE streichenden 
Falten, ja  sogar in asymmetrisch schiefen Antiklinalen. In  einem, vom 
29. Juni 1907 datierten Bericht gab ich bereits dieser meiner Erfahrung 
entsprechenden Ausdruck, in einem anderen, am 14. Juni 1909 erstat­
teten Bericht aber bezeichnete ich auch jene drei Antiklinalenzüge des 
zentralen Beckens, auf welchen ich zum Zweck der Erdgas- und 
Petroleumbohrungen Freischürfe zu sichern empfahl. In  demselben Be­
richt erwähnte ich auch noch, daß mir in den westlichen Teilen des 
siebenbürgischen Beckens schon seit längerer Zeit etliche nahe aneinan­
der gereihte Antiklinalen bekannt seien und daß ich diese nicht als 
einen zusammenhängenden Zug einer einzigen antiklinalen Falte betrachte, 
sondern auf Grund meiner Beobachtungen vermute, daß die Zonen der 
Antiklinalen aus kürzeren und längeren, stellenweise domförmig aufge­
wölbten Falten zusammengesetzt seien, welche kulissenartig geordnet, im 
Streichen ihrer Längsachsen mit Synklinalen Tälern abwechseln. Mit 
anderen W orten : die antiklinalen Wölbungen sind in der Richtung
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ihres Streichens stark gewellt. Die Untersuchungen des Herrn Akademie - 
Professors Dr. H ugo y . Böckh bestätigten im Jahre 1910 meine, die 
Antiklinalen betreffende Beobachtungen. Er bewies außerdem, daß in 
den von den Flüßen Küküllő und Szamos umgrenzten Teilen des sieben- 
bürgischen Beckens die Antiklinalen in noch größerer Zahl vorhanden 
seien, als wie ich sie im Laufe meiner Orientierungsreisen wahrnehmen 
konnte und daß diese Züge im Bereich der großen Flußtäler S-förmige 
Krümmungen erleiden. Im  Oktober und November des Jahres 1910 
bereiste ich mit Herrn H. v. Böckh zum wiederholtenmale die von ihm 
und seinen Mitarbeitern durchforschten Gebiete, wobei ich mit Genug­
tuung erfuhr, daß entlang der Antiklinalen zahlreiche natürliche Gas­
quellen entdeckt worden seien. Es überraschten mich auch die von 
Herrn H. v. Böckh nachgewiesenen steilen und verwickelten Schichten­
folgen, in welchen ich das Gegenbild jener eigentümlichen Faltenbildung 
erkannte, welche Herr L. Mrazec «Durchspießung» («plis diapirs») ge­
nannt hatte. Zum erstenmal sah ich solche in Rumänien im Jahre 1907 
während der von Herrn L. Mrazec geleiteten Exkursion und er selbst 
gab ihre Beschreibung in seinen wertvollen Abhandlungen, welche im 
Aufträge der rumänischen Regierung seit 1903 von ihm verfaßt und 
publiziert worden sind.1

In diesen Abhandlungen sind die subkarpatischen neogenen Schich­
ten Rumäniens — deren Region die Salzflöze und Petroleumlager um ­
schließt — besser dargestellt als jene aller anderen europäischen 
Petroleumgebiete. Die durchspießenden Faltenwölbungen erscheinen an 
solchen Stellen, wo die Antiklinalen infolge nachträglichen, in der Tiefe 
wirkenden Seitendruckes das schwach geneigte Hangende mit steiler 
Schichtenstellung durchfahren, überkippen, oder als isolierte Schollen 
fremden Gebilden aufsitzen (Vergl. Fig. 31 ; 1— 3). Die im I. Bohrloche 
zu Nagysármás beobachtete Schichtenlage — wo die oberen Schichten 
horizontal, in einer Tiefe von 500 m aber etwa um 45° geneigt ange- 
trofifen worden sind — deutet auf die Gegenwart einer durchspießenden 
Falte im Sinne des Herrn L. M razec .

In Rumänien befinden sieh — nach Herrn M razec’s Erfahrungen —

1 Arbeiten der mit dem Studium der Petroleumregionen betrauten Kommis-
6i  o d .  Bukarest, 1904. Das Werk umfaßt 104 Seiten und eine Karte im Maaßstabe 
von 1 : 1,000,000. Die rumänische Regierung bewilligte 25,000 Fr. zur Unterstützung 
der vorangehenden Forschungen.

L. M raz ec  : Über die Bildung des rumänischen Petroleums. [Compte rend. 
du congr. internat. du pétrole. III. session. Bukarest. 1907, pag. 80—134.]

L. M r az ec  : Les gisements du pétrole. L’industrie du pétrole en Roumanie. 
Bukarest, 1910. — Diese Abhandlung wird mit nächstem auch in ungarischer 
Sprache erscheinen.




























































































































